
grafie und Ajc1iitektur, wollte man sich 
gestern noch zusammensetzen Den 
Schreck verdauen. Schließlich hatte man 
auch erst aus der Presse vorn beantragten 
lflSOtvenzverfahreri der Viktoria Quartier 
Entwicklungsgesellschaft erfahren. 

Im Viktoria Quartier in der Kreuzberger 
Methfesselstraße wo das Museum, eine 
Stiftung, wenige Büros belebt, sollte spä-
testens 2004 das Museum wieder öffnen, 
auch die imposanten Kellergewölbe dafür 
nutzen. Vor Jahren war es mit vagen 'er-
sprechungen aus dem Martin-Gropius-
Bau gedrängt worden, konnte aber das in 

Skulpturen im 
28 Werke entstanden bei: 

Von Jack Rodriguez 

Ein Bildhauer hatte einen Traum: Im 
Schlaf sah er eine Straße von Paris nach 
Moskau, auf der sich Skulpturen aneinan-
der reihten. Von der Vision hat die Künst-
lerin Silvia Fohrer erfahren, die zusam-
men mit dem Bildhauer Rudolf J. Kalten-
bach die Idee aufnahm und im September 
ein Bildhauersymposium»Steine ohne 
Grenzen« veranstaltete Während der 
einmonatigen Arbeit von 22 Künstlern im 
Bucher Forst sind 28 Werke entstanden. 

Ein übler Witz. 
Der PDS-Abgeordnete Wolfgang Brauer, 

Mitglied des Hauptausschusses und des 
Kulturschausses im Abgeordnetenhaus,  
bezweifelte gestern eine Aussage von 
Bausenator Peter Strieder (SPD) in der 
Presse, dass das Viktoria Quartier »aufje-
den Fall langfristig entwickelt werde«. 
Solche Bemerkung sei ebenso viel wert 
wie die oft vollmundig wiederholten Be-
kenntnisse zu städtischen Entwicklungs-
gebieten - eine Kette von Pleiten und Pan-
nen. Der Bausenator scheint substanzlo-
sen Bauträumen nachzuhängen, meint 

Bucher Forst 

Sie bilden den Anfang für die noch fantas-
tische Skulpturen-Linie Doch sind sie be-
reits mächtig genug, westlich der Hob-
rechtsfelder Chaussee eine erste Grenze 
zu überschreiten »Früher hat man mit 
Steinen Grenzen abgesteckt. Wir dagegen 
verbinden Berlin und Brandenburg mit 
Steinen«, schwärmt Kaltenbach von der 
Umkehrung des Begriffs Grenzstein. .Und 
in der Tat meißelten schliffen und sägten 
die Künstler aus diesen früher Zwischen 
den Ländern aufgestellten Granitsäulen 
ihre Skulpturen. Einen weiteren Werkstoff 
bildeten Findlinge, die im Ton vorkom- 

Fauzi AsAd bei der Arbeit 
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>Steine ohne Grenzen« 

Foto: J. Rodriguez 
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ge des reJDie I 
sehenen Räume sele 
tig. beklagt Brauer S 
Verwaltung des Muse 
selstraße sei nun 

Die PDS fordere sa 
dass der Senat unv 
sprüche gegenüber ü 
mache und die vorg 
honen Mark einklage 
Galerie sei zügig ein 
soriumscharakter 
schnellstens aufgehoh 
Verkaufsbeschluss für 

men, mit dem die eher 
in Buch vor der Wie 
gefüllt werden. 

Großen Anteil all, 
des Symposiums hat 
Förster Olaf Zeuchner,  
staltungen des päda 
projekts »Grün macht 
holte. So entstand in 
drei Jahren eine Wald 
erst mit der visionäre 
beiden großen Kulti. 
Westens und des Ostei 
zusammenkommen S( 

nerhalb des Symposiu 
nale Unterschiede unw 
schen aus 14 Staaten 
beiten. »Wir tauschen 
aus, beeinflussen lass 
nicht«, sagte Fauzie As 
ger Indonesier. Ihm ge 
chitektonjsche Strenge 
in seinen Skulpturen zu 

Neben dessen F 
formte der Russe Vlad 
realistische Frauensku] 
Sinnbild der Einsamkei 
für die Flora sein soll. Un 
des Anschlags auf das W 
in Manhattan ließ der 
Pajuodis Apa einen Tun 
dem eine Bombe wächst 
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doch Zeit«, gibt er sich 01 
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